
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 4=24 (1858)

Heft: 50-51

Artikel: Die Memoiren des Herzogs von Ragusa

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-92639

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-92639
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


199 —
tarauf angemeffen Vebad)t genommen werben fann.
Tat neue SReglement über bie Slbbattung ber eibg
äRilitärfc&ukn bat in liefet Vejicbung Vorfchrif*
ten aufgefteüt.

Vei ber Ertbeitung beö Unterrid?tö würben bie

biöberigcn ©runbfäee befolgt; nur bei Iet Metvu*
tenfcbule in Shun ifl ein etwaö »eränberter Unter*
richtöptan nöthig geworben.

Tet gegrünteten Ätage, tat) lai dalet ber Sir*
tiüerie aüjufebr in Slnfptuch genommen unb la*
turch teffenÄompletbaltting erfebwert würbe, mußte
»orjugöweife burch SRebuftion ber 3abl ber in Ue
Eentratfebule einjubernfenben Unterofftjiere begeg»
net werten. Tie in golge ter Eentralifation beö

Untcrric&tö »eränberten Verhältniffe boten la^n
£anb.

Slnflatt ter 255 SDlann Slrtiüeriecater, wcldk
tie frühere Verorbnung für tie Eentralfchufe per*
langte, um tiefer SDlannfcbaft nicbt etwa.etnett
fortbitbenben, fonbern »ieimebr einen, burch tie
gegenwärtigen Verhältniffe nidjt mehr gerechtfertigten

SBieberbotungöunt erriebt ju ertbeiten, wur»
ben im lebten %\bv nur 90 SDlann daltt, unb

jwar mit Sluöfcbluß ber uuterflen Unterofftjierö-
grabe, einberufen. Tamit biefe SDlannfcbaft in ib*
ren refp ©raben einen Unterricht erhalte, ber ftch

naturgemäß au benjenigen ber SRefrutenfcbule an*
fcblkßc unb benfclben ergänje, war eö nöthig,
©cbulbattcrien ju organiftren unt tie Eaber ber*
felben burch Ue Offtjiere unb Unterofftjiere ter
Eentralfchulc ju befefen, tureb welche Slnorbnung'
eö möglich, wurte, tie leßtern Ui ter taftifchen
Verwenbung ber Vatterien auf eitte für fte inflrttf*
ti»e SBeife ju betätigen. 3ur Vitbung tiefer
©cbulbattcrien würbe bie SDlannfcbaft ber SRefrtt*

tenfchule in Shun benutzt.

3war läßt ftch gegen biefe Einridnung lie Ein*
wentung machen, tat) in golge ter Notbmenbig»
feit, wäbrenb ber testen jwei SBodjen ber ©d)tite
tiefe ©cbulbattcrien für tie SDlanöoer mit »er*

einigten SBaffen ju »erwenten, Ue inbi»ibueüe
Sluöbilbung ber SRefruten gegenüber ben anbern
SRcfrutcnfchttlcti ju furj fomme; toch fann tiefem
Uebclftäntc in 3ufunft taturcb begegnet werten/
taß man tie SRefrutenfcbule »ott Shun eine SBocbe

länger tanern läßt. Unt tamit tiefe Verlange»
rung beö SRefrutcnbknfteö nicht immer Ue %UU

eben Äantone treffe, unterliegt eö bei ber berma»

ligen Erleichterung ber Sranöportmittet. in golge
ter Eifenbahncn, feinerlei ©ebwierigfeit, für tk
3ufammcnfebung berjenigen SRefrutenfcbule/ welche

mit ter Ecntralfd)ulc jufammenfaüen foü, eine an*
gemeffenc Äehrortnung unter ten Äantonen ein*

treten ju taffen.
SBaö tie Vcfcbaffenbeit ter ber Slrtiüerie jttge.

tbcilten jungen SDlannfcbaft betrifft, fo iff tiefelbe
fortmäbretit befrietigent. di batf namentlicb her*
porgeboben werten/ lat) Ut tureb lat regtemen*
tatifebe Erforterniß an £anbwerfcrn febwkrigen
SRcfrutirung ter Varffempagnien in ten betreffenben

Äantonen feit einiger Seit anerfenncnöwertbe
Slufmerffamfeit gefebenft witb, wat ei immer mebr

ermöglichen witb, tiefe Äompagnicn ibrer wirf*
liehen Vefltmmung, gemäß auöjuoilben.

©ie ©feiebförmigfeit ber Vewaffnung, Älcitung
unt Sluörüftung ber neu eingetbeilten SDlannfcbaft
madjt ftete gortfebritte; Slbmeicbungen »on ten
beftebenben Vorfcbriften fommen hauptfäcblicb noch
in tenjentgen Äantonen »or, wo nach ten hefteten*
ten ©ffe&en ter Wann ftch auf eigene Äoflen
auöjurüflen bat, wk namcntleb in ten Äantonen
SBaabt unt SReucnburg. Sn tebterm Äanton ftnb
eö befonterö Slermelwefte unt Veinfleiter, welche
immer noch oklfacb »on ben beftebenben Vorfchrif*
ten abweichen; im Äanton ©raubünben ifl eö noch
nicht ju ter »orgefebriebenen forpöweifen ©teich»
förmigfeit teö jweiten Vaarö Veinfleiter gefommen/

unt tm Äanton Sefftn wirt ftetö in mannig*
facber Vejicbung gegen tie Vorfcbriften teö bt*
treffenten SReglementcö gefehlt.

Tk Sabl ter Offtjievöafpiranten blieb auch tief*,
mal hinter tem wirflidjcn Vetürfniß für bit dt*
gänjung ber Offijkröcaber jurücf.

Offtjkröafpiranten I. Älaffe erhielten im S«hre
1857 Unterricht 20

,* IL 11 18
SBenn ber Offtjkröbeftanb fämmtlicber Slrtifle-

rteforpö »oüfläntig ermatten werten fofl, fo ifl ein
turdtfcbnittlicber, jährlid)er 3uwachö »on 30
Offtjieren erforterlicb, unt eö teuten temnaeb oorftc-
hente 3ahten tarauf bin, lat) in ten Äantonen
jur Äompletirung teö Slrtiücric^Offtjicröforpö ein

• SDJehrereö gefcheben mutj. SBelcbe Wittel in tiefer
Vejk&ung Slbbilfe »erfprecheu fönnen. ifl ter Ein*
ficht ter fantonaten SDWitärbebörtcn anheim ge»
fteüt. Eine Vemerfttng hierüber türfte inteffen
hier toeb am Vlafce fein, ©ie Erfabrung jeigt,
taß in tenjenigen Äantonen. in welchen ein, mit
ben erfortcrtk&en Slttributen auögerüfleter ©tabö»
offtjier ter SBaffe an ter ©pijje teö SlrtiUeric*
fontingentö alö SBaffenfommantant gefteüt ift, taö
Offtjtcröeatcr weniger oter gar feine Sücfen hat.
Eö liegt baher ber SBunfcb nabe, lat) in aücn
SlrtiUeric fleUentcn Äantonen ein foleber SBaffcn*
fommanbant ernannt unb. bemfetben jur Vflieht-
gemadu würte, tie Sutercffcn feiner SBaffe ju wa&*«

ren unt ten ©inn für biefelbe ju pflegen,

(ffortfefcung folgt.)

£ t u i i 1 e t 0 n.

®fe Sftemoiten be* Jperjoflö von 9tagnfa.

9er Zeitig in Stalten 1796—97.

(%oxtfepun&.)

SJiarmont fann nicht be.ireifen/ wat Oeftreicb.

ju tem lebten unt ungtücfticbftcn feiner tamali*
gen gelbjügc hat bewegen fönnen. Sntcm man

tie fchwache unt gebeugte Slrmee in btt SRicbtung

auf SBicn auffteüte, jeigte man ten »orauöftc&tlid>

ftcgreich.cn granjofen ten SBeg in tie Äapitale.

199

darauf angemessen Bedacht genommen werden kanu.
Daö neue Reglement über die Abhaltung der eidg
Militärschulen hat in diefer Beziehung Vorschriften

aufgestellt.
Bei der Ertheilung dcS Unterrichts wurden die

bisherigen Grundfätzc befolgt; nur bei dcr NekrU'
tenfchule in Thun ist cin etwas veränderter Unter-
richtöplan nöthig geworden.

Der gegründeten Klage, daß daS Cader dcr
Artillerie allzusehr in Anspruch genommen und
dadurch dessenKompletbaltung erschwert würde, mußte
vorzugsweise durch Reduktion dcr Zahl dcr in die
Centralschule einzuberufenden Untcrofstzicre begegnet

werden. Die in Folge der Centralisation deö

Unterrichts veränderten Verhältnisse boten dazu
Hand.

Anstatt der 266 Mann Artillcriecader, wclchc
die frühere Verordnung für die Centralfchule ver-
langte, um diefer Mannfchaft nicht etwa .ctncn
fortbildenden, sondern vielmehr einen, durch die

gegenwärtigen Verhältnisse nicht mehr gcrechtfer-
tigtcn WiederholungSunlerricht zu ertheilen, wur.
den im letzten Jahr nur 90 Mann Cader, und

zwar mit AuSfchluß der untersten Unteroffiziers
grade, einberufen. Damit diefe Mannfchaft in ih.
reu refp Graden eine« Unterricht erhalte, der sich

naturgemäß an denjenigen der Rekrutenschulc au-
schließe und denselben ergänze, war es nöthig,
Schulbattcricn zu organisircn und die Cader
derselben durch die Ofsiziere und Untcrofstzicre dcr
Centralfchule zu besetzen, durch wclchc Anordnung'
eS möglich wurdc, die letzter« bei der taktischen

Verwendung der Batterien auf eine für sie instruktive

Weife zn bethätigen. Zur Bildung diefer
Schulbatterien wurde die Mannfchaft der Rekrn-
tenfchule in Thun benutzt.

Zwar läßt sich gegen diese Einrichtung die Ein.
Wendung machen, daß in Folge dcr Nothwendig,
keit, während dcr lcytcn zwei Wochen der Schule
diese Schulbatterien für die Manöver mit ver-
einigten Waffen zu verwenden, die individuelle
Ausbildung der Rekruten gegenüber den andern
Rckrutcnschulcn zu kurz komme; doch kann diesem

Uebclstandc in Zukunft dadurch begegnet werden,
daß man die Rekrutenschule von Thun eine Woche

länger dauern läßt. Und damit diefe Verlange-
rung des RekrutendiensteS nicht immer die glci-
chen Kantone treffe, unterliegt eS bei der derma,
ligen Erleichterung der Transportmittel, in Folge
der Eifenbahncn, keinerlei Schwierigkeit, für die

Zufammcnfctzung derjenigen Rekrutenschule, welche

mit der Centralschule zusammenfallen foll, eine an-
gemessene Kchrordnung unter den Kantonen ein-

treten zu lassen.

Was die Beschaffenheit der der Artillerie zuge.
theilten jungen Mannschaft betrifft, fo ist dieselbe

fortwährend befriedigend. ES darf namentlich
hervorgehoben werdcn, daß der durch das reglemcn-
tarischc Erforderniß an Handwerkern schwierigen

Rekrutirung dcr Parkkompagnien in den betreffen,
den Kantonen seit einiger Zeit anerkennenSwerthe
Aufmerksamkeit geschenkt wird, was cS immer mehr

ermöglichen wird, diese Kompagnien ihrer wirk,
lichen Bestimmung gemäß auszubilden.

Die Gleichförmigkeit der Bewaffnung, Kleidung
und Ausrüstung der ueu eingetheilten Mannfchaft
macht stetc Fortfchritte; Abweichungen von den
bestehenden Vorschriften kommen hauptsächlich noch
in denjenigen Kantonen vor, wo nach den bestehen,
den Gesetzen der Mann stch auf eigene Koste»
auszurüsten hat, wie namcnttch in dcn Kantonen
Waadl und Neuenburg. Jn lctzterm Kanton sind
es besonders Aermelweste und Beinkleider, welche
immer noch vielfach vou den bestehenden Vorschriften

abweichen; im Kanton Graubünden ist eö noch
nicht zu der vorgeschriebenen korpSwctsen Gleich,
förmigkeit deS zweiten PaarS Beinkleider gekom-
men, und im Kanton Tessin wird stetS in mannigfacher

Beziehung gegen die Vorschriften deS be-
treffenden Réglementes gefehlt.

Die Zahl der OfsizicrSafpiranten blieb auch dieß-
mal hinter dem wirklichen Bedürfniß für die
Ergänzung der Ofstzierscader zurück.

OffizicrSaspiranten Z. Klasse erhielten im Jahre
1867 Unterricht 2«

II. „ ig
Wenn der Offiziersbestand sämmtlicher Arrille-

riekorpS vollständig erhalten werdcn soll, so ist ein
durchschnittlicher, jährlicher Zuwachs von 30 Offi-
zieren erforderlich, und cö deuten demnach vorstehende

Zahlen darauf hin, daß in den Kantone»
zur Kompletirung deö Artillcric-OffizierSkorpS ein
Mehrercs gefchchen muß. Welche Mittel in dieser
Beziehung Abhilfe versprechen können, ist der Ei»,
ficht dcr kantonalcn Militärbehörden anheim ge.
stellt. Eine Bemerkung hierüber dürfte indessen

hier doch am Platze scin. Die Erfahrung zeigt,
daß in denjenigen Kantonen, in welchen ein, mit
den erforderlichen Attributen ausgerüsteter Stabs-
offizier dcr Waffe an der Spitze deS Artillerie-
kontingentS als Waffcnkommandant gestellt ist, daS

OffizlcrScadcr wenigcr oder gar keine Lücken hat.
ES liegt daher der Wunfch nahe, daß in alle»
Artillerie stellenden Kantonen cin solcher
Waffenkommandant ernannt und demselben zur Pslicht>
gemacht würde, die Interessen seiner Waffe zu wah-«

ren und dcn Sinn für dieselbe zu pflegen.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Dte Memoiren des Herzogs von Ragusa.

Ver /eldzug in Italien 1796—97.

(Fortsetzung.)

Marmont kann nicht begreifen, was Oestreich

zu dcm letzten und unglücklichsten feiner damaligen

Feldzüge hat bewegen können. Indem ma»
die schwache und gebeugte Armee in der Richtung
auf Wien aufstellte, zeigte mau deu voraussichtlich

siegreichen Franzosen den Weg in die Kapitale.
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»Die SSabrfchcinlichfcit beö ©icgö bei SBieber*

«Öffnung te* Äampfeö war nur für tte granjo*
fe«; fic wagten nichtö. dagegen bätten tie Ocft»
reicher, nach SDlarmont, ihre ©treitfräfte in Sirol
fonjentriren foüen. wo fte, burch tie Veoötferung
mächtig unterfingt, unantaftbar gewefen fein würben,

©ie hätten juglcicb »om SRbcitt Vcrftärfung,
atübtt Sruppen herbeijieben muffen, tie tbneu alt»

ein nubett unt ten ©tamm jur Vittung cincö

große« ipeereö abgeben fonnten. SBar in Sirot
eine feintlicbc Slrmee aufgefteüt, fo fonnte Vonapartc

nicht wagen, ftcb gegen £Sten ju richten,
beun er mußte fürchten, bat) ibn ter geint im
SRüden faßte. Er würte in biefem gaüe ben Sag»
liautento nidjt Übertritten haben. SRur bie ,9tti*

fünft ber franjöftfcben SRbetttarmee, nach einer
SÄeibc bebeutenter Erfolge, auf ber £i>bc ter Sir*

mee »on Stalten würte erft .tie SBaffen e,tcicbgc»

macht haben. SDlarmont fcheint nicht ju wiffett/
bai aucb ter Erjherjog Äart aüe tiefe Verhält»
niffe febr wohl ju würtigen wußte. Tet Vrinj
hielt tamalö Oeftreicb nid)t für ftarf genug jur
gortfebttng ter Offenft»e, fontern woüte ftcb auf
her 5>efcnft»e bätten. Slber ter ipoffriegöratb ju
SBicn, SRatbtoftgfeit unt Etnbläferei aüer Slrt bei

fcofe entfehteten für Ue Offenfioe.
(Die öftreiebifeben Unterbänbtcr, welche mit Vo*

naparte ben Vrätiminaroertrag »ott Seoben juftante
brachten, waren: ter ©raf SDlaroclbt, ter Varon
bon Vincent unt ter SDlarch^efc be ©aUo. Sluf Se&*

tem werben wir weiter unten, bei ben griebenö*
berbanblungen» jurücf fommen. Tk perfönticheu
Vejicbuna.cn biefer SDlänner ju Vonapartc febeinen

anfangö wenig freuttbtich gewefen ju fein. Einft
fpeiöten bie Ve»oUmäebtigten mit Vonaparte unt
teffen ©eneralftab. Ttt ©eneral führte noch eine

rebubfifanifcbe ©prachc unt wollte über Sifcbe
mit jenen iperren über tie monarebifeben ©ebräuebc

feherjen. „Wan wirb S&ncn" äußerte er leichthin,
tffeböne Velobnungcn geben für ten S)ienft, ten
Sit leiften: ©ie werten Äreuje unt Väuter er*
halten." Vincent entgegnete: „Unt ©ie, ©enerat,

•werben ein Tettet haben, welcheö erflärt, taß Sie
fich umö Vatcriant »ertient gemacht. St'teö Sant
bat feine ©ebräuebc, jeteö Volf fein ©pietjeug."
Vonapartc hat feittetn, bemerft bierju SDlarmont,

einen auögetebtttctt ©ebraueb gemacht »on tiefen
©pktjcugeii/ tie er tamalö inö Säcbcrliche ju
jiepen fuchtc. Tie Saeber waren auf Vincent'ö Seite.
Mach ter Unterjcichnung teö SBaffenftiüftantcö
wantte ftch Vonapartc nach ©rä$ in ©teiermarf/
unt bier ertieft er bic Nachricht/ baff tm Vene*
tiantfegen ber Slufflant ge^gen tie granjofen aui*
gebrochen. SJiarmont gebebt felbft,. taß franjöftfcbe
Sntriguen tiefe Volföerbebung mit herbeigeführt
pätten. Vonapartc benutzte fofort ben Umftant/ um
fith teö alten ©taatö/ über ten er bereitö »Öflig
tbtflftrrlicp verfügt/ in aücr gorm ju bemächtigen.
dt fd)idtt ten ©eneral Varagua» b*#taierö ab,
fcrSSenebig felbfl „in Veffl? nthmen" feilte. „Eö
tbar tieö ein SDlann oon großer Sluöjckbnung,
»ttterrieptet/ getftteiel/ intbofant, erfuUt »on Ebre

unb ©etkateffc. ©eine VerfÖnlicbJeit hatte etwa!
fehr Slnfebnticbcö unb Verführerifcheö, Er führte
aüe Veränberuiigcn mit großer Orbnung auö uub

jur 3ufrtebenbcit Slüer. SBenn granfreich itt ter
$iftatur, welche eö fpäter über faft ganj Europa
auöüote, nur turch SDlänner tiefer Slrt repräfen»

tirt worten wäre, fo würte tiefe £)iftatur fcbtkß*
lid) nicbt lai Opfer einer febreeflieben SRcaftion

geworben fein, bie gewiffermaßen »on ben

franjöftfcben Slgenten felbft angejettelt wart." SBct*

chet ©cfd)mä& tiefeö fonft »ott ber „SDliffton granf*
reiebö" weniger eingenommenen SDlanneö! Tk Vru»
talitäten ber franjöftfcben SDlacbtbabcr baben aüer*
bingö itt S)eutfcbtant taö SDlaß teö 3orncö rafcr)er

jum Ueberlaufen gebracht; aber tie Siftatur fclbff
— überbieö bei jarter guchöfebwänjerei tinmög*
lieb, — lai fchon war ber gtuch unt ter Sobeö*
feim beö SRapoleonifcben Swperialiömttö!

Vonaparte nahm nach Slbfcbjießung ber Vräli*
minarien feinen Slufentbalt ju SDlombeüo, einem
fdjöncn ©d)loffe/ jwölf SDleiten »on SDlaiiant/ wo
et brei SDlonate perweilte. SDlarmont hatte ben

Sluftrag erhalten/ tem ©enerat Varaguan t'ipiükrö
in ten Operationen gegen Venetig, lie frkblkb,
ober friegerifd) fein fonnten, jur ©eite ju fieben.
Sltö er jeboch auf bem ©c&auplatjc eintraf, hatte
fid) bic ©tabt febon gefügt unt ergeben. Tet Sit*
jutant SDlarmont »erweitte einige Sage in ter üp*
pigen ©tabt unb ging bann mit beu £)epefcr/eri/

tie Vonaparte poüftäntig aufflären foUten, nach
'SDlombeüo ab, »erbrachte aber einer Stcbfcbaft t»c*
gen 24 ©tunben ju SDlaiiant, fo taß Vonapartc
um ebenfo »iel 3*it bett Empfang ter bereitö ein*
getroffenen »cuetianifcfjcn Ve»oUmäcbtigteu auf*
fchieben mußte. Vonaparte erfubr ten Vflicbtfeb*
tcr SDlarmont'ö unt gcrieth in ben heftigfteu 3om.
Er woüte ben'Slbjutanten jum SRegiment jurücf*
febiefen, aber alle SBett bat »or. „Seh. hatte Un*
recht, bieömat, ich. flritt nicbt, id) jeigte »kl SReue,

unt ter ©eneral Vonaparte, einer ber $?enfcbctt,
tie am leichterten ju rühren burch. wahre Empfnt»
jungen, »erjich mir." Vonapartc bcfdjäfttgte ftch

wäbrenb feineö Slufentbattö in jenem ©ebtoffe eifrig
.mit ipcrtleüuttg ber Sranöpabanifcben unb oer Eiö*
pabanifeben Stepublif. SDlarmont wart »on ibm
alö Äommiffär auf einen Äongreß nach SReggie ge-
febieft, wo ©eputirte aui SDlotcna, gerrara, Vo*
logna u. f. w. iH Vejug anf jene ©taatenprojefte
jufammengetreten waren. Eö befanten fleh, in tiefer

merfwürttgen Verfammlung obne SRantat Wän*
ner, auögejctchnet turch, SBiffen/ SRctcfetbum un.b

fojiate ©teUung, bic fbäter in ten 3lngefegcnl)ct*
ten Staliehö eine mebr oter minter wichtige SRotte

gcfpielt haben. „Vonapartc begünfligte tie ©rün»
tung jweier SRepublifcn, um tem Sofatgeifle ju
fehmeiebetn, fo mäehtia, bei ten ^ytaltenern unb fo

fiarf tn ihren @emobttb>iten." Uebertieö hatte ber

Vapft bereitö einen Sheit feineö ©ebietö befiuitfb
bergegeben unt mau fonnte tarüber ohne weitere^
perfügen/ wäbrenb bai ©cbtdfal ter Sombarbd
bW jebt nur preotfertfä turch ten VräWmtnär'
»ertrag »on Seoben beftimmt roar. Momenttief) ging
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Die Wahrscheinlichkeit deö SiegS bei Wieder,

eröffnung des Kampfes war nur für dle Franzo,
se«; sie wagten nichtö. Dagegen hätten die Ocst.

reicher, nach Marmont, ihre Streitkräfte in Tirol
tonzentriren sollen, wo sie, durch die Bevölkerung
mächtig unterstützt, unantastbar gewesen sein wür-
den. Sie hätten zugleich vom Rhein Verstärkung,
geübte Truppen herbeiziehen müssen, die tbnen all.
ein nutzen und den Stamm zur Bildung eines

große» HeereS abgeben konnten. War in Tirol
eine feindliche Armee aufgestellt, fo konnte Bona,
parte nicht wagen, stch gegen Wien zu richten,
denn er mußte fürchten, daß ihn dcr Feind im
Rücken faßte. Cr würde in dlcfcm Falle den Tag.
liamcnto nicht überschritten haben. Nur die.An-
kunst dcr französtschen Rheinarmee, nach einer
Reihe bedeutender Erfolge, auf der Höhe dcr Ar.
mee von Italien würde erst die Waffen cleichge.
»acht haben. Marmont fcheint nicht zu wissen,
daß auch dcr Erzherzog Karl alle diefe Verhält,
nisse fehr wohl zu würdigen wußte. Dcr Prinz
hielt damals Oestreich nicht für stark gcnug zur
Fortsetzung der Offensive, sondern wollte sich auf
der Defensive halten. Abcr der Hofkriegsrath zu

Wien, Ratlosigkeit und Einbläscrci aller Art bei

Hofe entschieden für die Offensive.
Die östreichischen Unterhändler, welche mit Bo.

»aparte de« Prä'liminarvertrag von Lesben zustande

brachte», waren: der Graf Marvcldt, der Baron
von Vincent und dcr Marchese de Gallo. Auf Ley.
tern werden wir weiter uuten, bei den

Friedensverhandlungen, zurückkommen. Die persönlichen
Beziehungen dieser Männer zu Bonapartc scheinen

anfangs wenig freundlich gewefen zu sein. Einst
spciSlen die Bevollmächtigten mit Bonaparte und
deffen Generalstab. Der Gcncral führte noch eine

republikanische Sprache und wollte über Tische

mit jenen Herren «ber die monarchischen Gebräuche
scherzen. „Man wird Ihnen" äußerte er leichthiu,
„schöne Belohnungen geben für den Dienst, den

Gie leisten: Sie wcrdcn Kreuze und Bänder er.
halten." Vincent entgegnete: „Und Sie, General,

'werden cin Dekret haben, wclchcS erklärt, daß Cie
sich umS Vaterland verdient gemacht. Jedes Land

hat seine Gebräuche, jedcS Volk sein Spielzeug."
Bonaparte hat scildcm, bemerkt hierzu Marmont,
cincn ausgedehnten Gebrauch gemacht von diesen

Spielzeugen, die cr damals inS Lächerliche zu
ziehen suchte. Die Lacher waren auf Vincent's Seite.
Nach der Unterzeichnung deS Waffenstillstandes
wandte sich Bonaparte nach Grätz in Steiermark,
und hier erhielt er die Nachricht, daß nn Bene-
tianifchen der Aufstand gegen die Franzofen auö.
gebrochen. Mavmont gesteht ßktbst,. daß französtfche

Intriguen diefe Volkserhebung mit herbeigeführt
hätten. Bonaparte benutzte sofort den Umstand, um
sich deS alten StaatS, über den er bereits völlig
wwkiirlich verfügt, in aller Form zu bemächtigen.
Er schickte den General Paraguay d'HiltterS ab,
der Venedig selbst „in Besitz nehmen" sollte. ,GS
war dies ein Man« von großer Auszeichnung,
«ttterrichtet, geistreich, imposant, erfiillt vs» Ehre

und Délicatesse. Seine Persönlichkeit hatte etwas
schr Ansehnliches und Verführerisches. Er führte
alle Veränderungen mit großer Ordnung aus u»d

zur Zufriedenheit Aller. Wenn Frankreich tn der

Diktatur, welche eS später übcr fast ganz Europa
ausübte, nur durch Männer dieser Art repräsen.

tirt worden wäre, so würde diese Diktatur schließ,

lich nicht daö Opfer einer schreckliche« Reaktion
geworden sein, die gewissermaßen von dcn fra«.
zostsche« Agenten selbst angezettelt ward." Welches

Geschwätz dieses sonst von der „Mission Frank.
reichS" weniger eingenommene« ManneS! Die Bru.
talitäten der französtschen Machthaber haben
allerdings in Deutschland das Maß deS ZorncS rascher

zum Uebcrlaufen gebracht; aber die Diktatur selbst

— überdies bei zarter FuchSfchwänzerei unmöglich

— das fchon war der Fluch und der TodeS.
keim dcS Napolconifchen Imperialismus!

Bouaparte nahm nach Abschließung der
Präliminarien feinen Aufenthalt zu Mombello, einem
fchönen Schlosse, zwölf Meilen von Mailand, wo
er drci Monate verweilte. Marmont hatte den

Auftrag erhalten, dem General Paraguay d'HillierS
in den Operationen gegen Venedig, die friedlich
oder kriegcrifch fein konnten, zur Seite zu stehen.

AlS er jedoch auf dem Schauplatze eintraf, hatte
sich die Stadt schon gefügt und ergeben. Der
Adjutant Marmont verweilte einige Tage in der
üppigen Stadt und ging dann «lit dc« Depesche«,
die Bonaparte vollständig aufklären sollten, nach
Mombello ab, verbrachte aber einer Liebschaft wegen

24 Stunden zu Mailand, fo daß Bonaparte
um ebenfo viel Zeit dcn Empfang der bereits ein.
getroffenen vcnctianifchen Bevollmächtigten auf-
fchiebcn mußte. Bonaparte erfuhr den Pstichtfeb-
lcr Marmont'S und gerieth in den heftigste« Zorn.
Er wollte den'Adjutanten zum Regiment zurnck-
fchicken, aber alle Welt bat vor. „Jch hatte
Unrecht diesmal, ich stritt nicht, ich zeigte viel Reue,
und dcr General Bonaparte, einer der Menschen,
die am leichtesten zu rühren durch wahre Empstn.
düngen, verzieh mir:" Bonaparte beschäftigte sich

während feines Aufenthalts in jenem Schlosse eifrig
mit Herstellung dcr Transpadanifchen und der CiS.
padanifchen Republik. Marmont ward von ihm
als Kommissär auf einen Kongreß nach Reggio
geschickt, wo Deputine auS Modena, Ferrara,
Bologna u. s. w. in Bezug auf jene Staatenprojekte
zusammengetreten wäre«. ES befanden sich in die.
ser merkwürdigen Versammlung ohne Mandar Männer,

ausgezeichnet durch Wissen, Ruchtynm und

soziale Stellung, die später in den Angelegenhei-
ten Italiens eine mehr odcr minder wichtige Rolle
gespielt haben. „Bonaparte begünstigte die Grit«,
dung zweier Republiken, um dem Lokalgeiste zu
schmeicheln, fo mächtig bei den Italienern und so

stark tn ihren Gewohnheiten." UeberdieS hatte der
Papst bereits einen Theil seines GebierS desinitiv
hergegeben und man konnte darüber ohne iveieeM
verfügen, während daS Schicksal der Lombardei
bis jetzt nur provisorisch durch den PräUminar-
vertrag von Leoben bestimmt war. Namemttch ging



201

tie Slbftcbt Vonapartc'ö babin, lai einflußreiche
Votogna für bie neue ©cböpfung jn gewinnen/
inbem er biefer ©tabt Hoffnung machen ließ, baß
fie bic Äapitatc ber Eiöpabanifcben SRepublif nur«
ben würbe. SDlarmont hatte beti Sluftrag, lie Sbec
biefer Umwanblung überaü jur Entwidmung ju
bringen. Sltö jeboeb bic Vcmcgung im ©ange war,
mußte fte, wie Vonapartc auch bejwcdte, alöbalb

ju Vereinigung ber beiben ©taaten, jur iperftet*
lung ber großen unb folibem Eiöalptnifchen
SRepublif führen ,,©o warb Slüeö, wai ber ©e*
neral-en-Ebef entworfen, ausgeführt, unb fein Siel
war erreicht." Äurje Seit barauf fteüte ihm aud)
lev Offcnft»* unb $efenft»»crtrag mit bem Äönige
»on ©arbinien ein Äorpö »ou 10,000 SDlann ber

fchöntleti Sruppen jur Verfügung.
SBcniger freunbtich für Vonapartc war bamalö

freilich bic Sage ber £>inge in granfreid). wo ftcb

lie SRopaliften ber SRegierung ju bemächtigen fud)*
ten unb neue erfdn'mernbc ^arteifämpfe berein*
brobten. Vonapartc hatte befebtoffen, Ue beftebenbe

Orbnung fo lange aufrecht ju erhalten, biö er aui
ibrem ©turje ftußen für feine eigene Erbebung
jiehen fönntc. ©anj befonberö aber erflärte er
ftch gegen tie SDlachinationen ter SRonaltfteu, bic
t)cb jeßt berSRcgkrungögcwalt ju bemächtigen fueb*

ten. Samen SDlänner anöSRuber, wie j. V.Vidjcgru,
ter feit lange itt geheimer Vejkbung mit bem Vrinjen

Eonbe unb bem Sluölanbe geftanben, fo wav

ti gewiß, taß man ten aufftrebenten ©enerat
Vonapartc würte ju hefeitigen gefacht haben, unb
aüe bic Hoffnungen eigener ©röße, Ue er bereitö
an lie Sufunft granfreidjö fnüpftc, mußten für
immer jerrinnen. Vonapartc fchidte cttien feiner
Slbjutanten, Saoatette, nach Variö, um taö l*ar»
reitreiben ju beobachten unb biejenigen SDlitglieber
beö ©ireftoriuniö in feinem SRamcn ju ermuntern-
bie an len garben ber SReoolution fcflbalten wür-
ben. Er fteüte biefen SDlännern auch ©elb jur Ver»
fügung. „Subem wantte er eitt SDlittet an, beffen

man ftcb oft genug bebient bat, »011 bem man aber
wünfeben muß, la^ ei niemalö mebr Slnwenbung
fürten- mogeV' Vonaparre nämtidy ließ von lev
Slrmee Slbreffcn febmieben, SDlarmont wurbc ju
mehreren £>i»ifionen gefebidt, unter anbern ju ber

Slugereau'», um liefe Sache ju betreiben. Tie
Slbreffcn gingen ab: fic äußerten ftch gegen bie
SRcaftton cnergifd), brobettb. Tiefe SDlanifeftatio-
nen/ im Verein mit anbern SOlitteln, »crbtnbcrten
tie Eontrereootution unb führten ju ten Ereig*
niffen »om 17. unb 18. gructi'bor, in welchen tie
trei JDireftoren, Varraö, SRewbeß unb Sareoeiüiere
bureb gewattfame SDlaßrcgetn Ue beftebenbe Orbnung

retteten. Vonapartc- fagt SDlarmont, nahm
tamalö wieter eine ganj reooliißonäre Vhbftogno^
ttfte an, eine SRoüe/ bie tbm feine ©tellung unb
feine Snterefftu aufjuertegen febienen.

S>amalö befchäftigte ftch auch Vonaparte mit
Vetbeitfathuitg feiner jweiten ©chwcflcr Voulinc,
bnrfjfcflttrn Vrtujcfftn Vorgbefc: er ließ fte turch
fetten Vritter Sofepb tem jufunftöreid>cn Stbjte
tänten SDlarmont antragen. „Sie wm voü %te$ti

fte befaß eine ©ebönbeit ber gormen in faft ibcater
Voüfommenhcit. Erft 16 %abve «it, jeigte fte febon
®ai, wai fte fein foütc. S<* feblug biefe Ver«
binbung aui, ungeachtet ber Verfodung., bic fte
für mich hatte, unb ber Vortbeile, bte fte mir »er*
fpracb. Seh träumte bamalö »ott bäuöliebem ©füd,
»on Sreuc, Sugcnb, 2)inge, Ue fich freilich feiten
»erwirflieben, mtt benen ftch aber boch Ue jugenb»
tid)c Smagination häufig befebäftigt. ©tt'tcr Ue*
fet Slrt, bie man Pettcibct, nad) benen man läuft,
ftnb eine Slrr »ott Vbänomen in einem bewegten.
abcnteuertidKtt Seben unb in Verbättuiffcn, Wo

gcbictcrifdK Vflicbtcn eine fortwäbrcnbe Srennung
auferlegen. Sn ber Hoffnung, cincö Sagö bic dbU
märe »on (3lüd ju erreichen, »erjichtete ich auf
eine Verbinbung, bic einen unermeßlichen Einfluß
auf meine Saufbabn außcjenht haben würte. Heute/
nach ber Entwidelung beö großen Sramaö, ift cö

augenfcheinlich, lax) id) jene Verjidufetftuug gewiß
nicht ju bereuen habe. Tet ©cneratabjutant Se»

cterc, ein jiemlieh mittelmäßiger Offtjicr, befebäf*
tigte ftch mtt ihr unb erhielt fte. Sectcre war ein

guter Äamerab, leicht unb fanft im Umgange,
»ott bunfter iperfunft, »on wenig Energie unt
Äapajitär. Tiefe Ehe aüein bewirfte feine rafebe

Veförberung unb brachte ihm taö Äommanto ter
Egpebition nach ©an»Domingo, Ue fo traurü
abtief."

Tie Unterhanbtungen mit Ocftreid), lie wegen
ber ttngcwiffcn Sage ber franjöftfcben SDlacbtbabcr
inö ©toden gcratben waren, nahmen nach bem

Eretgniffe »om 18. gruetibor einen ju»erläfftgern
Ebarafter an. Mut übet ben Ort ter Verbant-
tungen t)nttc man fich biöber »erftänttgen fönnen.

©emjufolge »erlegte Vonaparte feinen ©iß. nach
bem fchönen ©cbloffc Vafferiano in grtaul, bem

To(\cn Wanin gehörig, jebn SDlciten oon Ubinc

entfernt, wo bic »icr öftrcidjifebcn Ve»oümächtig*
ten. Eobcnjt, ©allo, 9Jler»clbt unb giequetmont,
reftbirten.

„Tev ©raf (Sobenjl, ein SDlann großer ipäßlid)*
feit unb einer monftröfen Velcibthcit, befaß »icf

Eöprit unb leichte oberflädjticbe Salente für bic

©efeüfchaft. Er parte atö SReprä'fentant Ocftreicbö

ju Veteröburg eine große SRoüe an biefem ipofe

gcfpielt unb in hoher ©unft bei Äatbarina II. ge»

ftanben. Ungeachtet feiner SDlißgeftatt entwidelte
er eine wunber»oüe ©abe Äomöbie ju fpielen.
Verwöhnt burch feine politifcben unb gefeüigen

Erfolge, fehr abfprecbenb, woüte er feine SDlanic*

ren auch bei bem ©cncral Vonaparte anwenben/

fam aber bier nicht an. Eobcnjt würbe niemalö

bic Unterhanbtungen ju einem guten Enbe geführt
haben ohne iperrn ». ©aüo, beffen feiner un# fh1*

ciiianter ©eift ohne Unterlaß lai von feinem SoU

legen herbeigeführte Uebet reparirte." SDlarmont

fagt unö inbeffen nicht, wer eigetfttieb biefer con*

citiantc SDlonfteur be ©aüo gewefen, ter mit Vo*

naparte im grieten »011 Eampo-gormio nicht nur
über tie Sombartei unb Venebig, fonbern auch

über taö teutfebe SRei# Verfügung traf.
(gortfegung folgt.)
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die Absicht Bonaparte's dahin, daö einflußreiche
Bologna für die neue Schöpfung zu gewinnen,
indem cr diefer Stadt Hoffnung machen ließ, daß
sie die Kapitale der Ciöpadanifchen Republik werden

würde. Marmont hatte den Auftrag, die Idee
diefer Umwandlung überall zur Entwicklnng zu

bringen. AlS jedoch die Bcwcgnng im Gange war,
mußte sie, wie Bonapartc auch bezweckte, alsbald
zu Vereinigung der beiden Staaten, znr Herstellung

der großen und folldcrn CiSalptnifchen
Republik führen „So ward Alles, was der Gc-
neral.cn-Chef entworfen, ausgeführt, und fein Ziel
war erreicht." Kurze Zeit darauf stellte ihm auch

dcr Offensiv- und Dcfenstovcrtrag mlt dem Königc
von Sardinien ein KorpS von io,Wo Mann der
schönsten Truppen zur Verfügung.

Weniger freundlich für Bonaparte war damals
freilich die Lage der Dinge in Frankreich, wo sich

die Royalisten dcr Regierung zu bemächtigen fliehten

und neue erschütternde Partcikämpfe herein-
drohren. Bonapartc halte beschlossen, die bestehende

Ordnung so lange aufrecht zu erhalten, biS er ans

ihrem Sturze Nutzen für feine eigene Erhebung
ziehen könnte. Ganz besonders aber erklärte er
sich gegen die Machinationen dcr Royalisten, die
sich jetzt der NcgieruttgSgewalt zu bemächtigen suchten.

Kamen Männer anSRuder, wie z.B.Pichegru,
der feit lange in geheimer Beziehung mit dcm Prinzen

Conds und dem Auslande gestanden, fo war
eS gewiß, daß man den aufstrebenden General
Bonapartc würde zu bcfeitigcn gesucht haben, und
alle dic Hoffnungen eigener Größe, die er bereits
an die Zukunft Frankreichs knüpfte, mnßlcn für
immer zerrinnen. Bonaparte schickte einen seiner

Adjutanten, Lavatene, nach Paris, um daS Par-
reitreiben zu beobachten nnd diejenigen Mitglieder
des Direktoriums in seinem Namen zu ermuntern,
die an dm Farben dcr Revolution festhalten wür-
den. Er stellte diesen Männern auch Geld zur Vcr,
fügung. „Zudem wandte er ein Mittel an. dessen

man sich oft genug bedient hat, von dem man aber
wünfchen muß, daß eö niemals mehr Anwendung
stndeir mogcb."' Bonaparte nämlich ließ von der
Armee Adressen schmieden, Marmont wurdc zu
mehreren Divisionen gcfchickt, unter andcrn zu dcr
Augereau'S, um diese Sache zu betreiben. Dic
Adrcsscn gingen ab: stc äußerten sich gegen die
Reaktion energisch, drohend. Diese Manifestano,
nen, im Verein mit andcrn Mitteln, verhinderten
die Contrercvolution und führten zu den Ereignissen

vom 17. und 18. Fructidor, in welchen die

drei Direktoren, BarraS, Rcwbell und Larcveillière
durch gewaltsame Maßregeln die bcstehcndc Ord.
onng retteten. Bonaparte, fagt Marmont, nahm
damals wieder eine ganz revolutionäre Physiognomie

an, eine Rolle, die ihm feine Stellung und
feine Interessen aufzuerlegen schienen.

Damals befchäftigte sich auch Bonapartc mit
BsrhMathlmg seiner zweiten Schwester Pauline,
der Wtern Priuzesstn Borghese: cr ließ sie durch
feWen Bruder Joseph dem zukunftsreichen Adju»
tonten Marmont antragen. „Sie nmil voll Reiz?

sie besaß eine Schönheit dcr Formen in fast idealer
Vollkommenheit. Erst 16 Jahre alt, zeigte sie schon
DaS, was sie scin sollte. Jch schlug diese Ver.
bindung aus, ungeachtet der Verlockung, die sic

für mich hakte, uud der Vortheile, die sie mir ver-
sprach. Ich träumte damals von häuslichem Glück,
von Treue, Tugend, Dinge, die sich freilich fetten
verwirklichen, mit denen sich aber doch die jugend-
liche Imagination häustg beschäftigt. Gilter Sre-
ser Art, die man beneidet, nach denen man läuft,
stnd eine Ar: von Phänomen in einem bewegten,
abenteuerlichen Leben und in Verhältnissen, wo
gebieterische Pflichten eine fortwährende Trennung
auferlegen. Jn dcr Hoffnung, eines TagS die
Chimäre von Glück zu erreiche«, verzichtete ich auf
eine Verbindung, die einen unermeßlichen Einfluß
auf meine Laufbahn ausgeübt haben würde. Heute,
nach der Entwickelung deö großen Dramas, ist eS

augcnfcheinlich, daß ich jene Vcrzichtleistung gewiß
nicht zu bereuen habe. Der Generaladjutant Le-
clerc, ein ziemlich mittelmäßiger Ofsizier, beschäftigte

stch mit ihr und erhielt sie. Leclerc war ein

guter Kamerad, lcicht und fanft im Umgänge,
von dunkler Herkunft, von wenig Energie und
Kapazität. Diefe Ehe allein bewirkte seine rasche

Beförderung und brachte ihm daS Kommando der

Expedition nach Sau-Domingo, die so trauriA
ablief."

Die Unterhandlungen mit Oestreich, die wegen
der ungewissen Lage der französtschen Machthaber
ins Stocken gerathen waren, nahmen nach dem

Ereignisse vom 18. Fructidor einen zuverlässigern
Charakter an. Nur übcr dcn Ort dcr Verhandlungen

hatte man sich bisher verständigen können.

Demzufolge verlegte Bonaparte feinen Sitz, nach
dcm fchönen Schlosse Passeriano in Fnaul, dem

Dogen Manin gehörig, zehn Meilen von Udine

entfernt, wo die vicr östreichischen Bevollmächtigten.

Cobenzl Gallo, Mcrvcldt und Ficquclmont,
restdirtcn.

„Dcr Graf Cobenzl, ein Mann großer Häßlichkeit

und einer monströsen Beleibtheit, besaß viel
Esprit und leichte oberflächliche Talente für die

Gesellschaft. Er harte alö Repräsentant Oestreichs

zu Petersburg eine große Rolle an diefem Hofe

gespielt und in hoher Gunst bei Katharina Ii. ge-

standen. Ungeachtet feiner Mißgestalt entwickelte

er eine wundervolle Gabe Komödie zu spielen.

Verwöhnt durch seine politischen und geselligen

Erfolge, fchr absprechend, wollte er seine Manieren

auch bei dem General Bonaparte anwenden,

kam aber hier nicht an. Cobenzl würde niemals

die Unterhandlungen zu cinem guten Ende geführt
haben ohne Herrn v. Gallo, dessen feiner uns evw

cilianrcr Geist ohnc Unterlaß daö von seinem

Kollegen herbeigeführte Uebel reparirtc." Marmont
fagt unS indessen nicht, wer eigentlich diefer
conciliante Monsieur de Gallo gewescu, der mit
Bonaparte im Frieden von Campo-Formio nicht nur
über die Lombardei und Venedig, sondern auch

über das deutsche Reich Verfügung traf.
(«AKtsetzung folgt.)
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